
er.

ihm plaudern werde.

eld
b Pfg.mit 1

ebffu et.g nnd
ntt.

rpeodition i an Wochentagen
7 bis Abends 7, an Sonniagen von 8 bis 9

er Redaktion Abends

Tageblatt fü
e

x r

r

S
S

burger Kreisblatt.
4

uſertisnsgedühr: Für die b geſpaltene Corpus
oder deren Raum 20 Private in

erſ

S e Notizen und Reclamen außerhalb desW g. e enInſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkun
neenBureaux

e
liches Organ e Merſednrger Kueisnerwoalterng ans ahlitations-Osgan veker anderer Vehörden.)

Sratisbeilage: „JIluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Nr. 229.

AbonnementsCinladung.
Für das 4. Quartal 1905 erlauben wir

uns, zum Abonnement auf das „Merſeburger
Kreisblatt“ ergebenſt einzuladen.

Ungeachtet aller Anſtrengungen, welche
Berliner, Leipziger und Halle'ſche Blätter
machen, in Stadt und Kreis Merſeburg feſten
Fuß zu faſſen, bleibt das „Kreisblatt“ das-
jenige Organ, das die meiſten gebildeten und
wohlhabenden Familien in Stadt und Kreis
Merſeburg leſen gern leſen, weil es gegen
über allen Unterſtrömungen des Tages den
monarchiſchen Standpunkt betont und ſich von
anderen Blättern freihändleriſcher Richtung
dadurch unterſcheidet, daß es eine

nationale Wirtſchaftspolitik
vertritt. Landwirtſchaft, Handwerk, überhaupt
die produzierenden Stände finden ihre Jn-
tereſſen naturgemäß im „Kreisblatt“ vertreten.

Ueber alle Tagesereigniſſe in Stadt und
Land wird ſchnell und ſachgemäß berichtet.

Speziell Merſeburger Verhält-
niſſe werden im „Kreisblatt“ eingehend be
ſprochen. Wir erblicken unſere Aufgabe darin,
da anregend zu wirken, wo es das kom-
munale Jntereſſe erheiſcht; die Tagesbe-
gebenheiten, ſoweit ſie auf Jntereſſe Anſpruch
erheben dürfen, werden aber ebenfalls gebracht.

Aus dem Kreiſe Merſeburg werden
wie bekannt, die Nachrichten gebracht, die der
Mitteilung wert ſind.

Abonnements und Jnſertionspreis bleiben
unverändert.

Redaktion und Verlag
des „Merſeburger Kreisblatts.“

Bekanntmachung.
Der bisherige ſtellvertretende Vertrauens-

mann Gaſt und Landwirt Emil Fehrmann
in Oberthau iſt zum Vertrauensmann und

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(99. Fortſetzung.)

„Was giebt's denn fragte Dr. Valbrègue,
an ihn herantretend. „Wollen Sie ſich ver
bergen

„Ja, ganz recht“, beſtätigte der Kutſcher.

e el

„Jch merke, daß ich meinen Fahrgaſt von
damals mit Jhrer Herbeiführung am Ende
keinen Dienſt erweiſe und möchte nicht gern,
daß er dies ſieht. Dort ſteht er! Es iſt der
große brünette Herr mit dem Zylinderhut.“

Der Kutſcher wies nach dem Hauſe eines
an der entgegengeſetzten Seite der Straße ge
legenen Cafés, vor welchem man bei einem
Fläſchchen Ligeur, eine Zigarre rauchend, Chan
tepie ſitzen ſah.

„Ah, wahrhaftig, es iſt Chantepie ſelbſt
riefen die drei Verbündeten überraſcht zu
gleicher Zeit. „Mein Fahrgaſt von damals
beſtätigte der Kutſcher.

„Hier ſind weitere zwanzig Francs für Sie,
mein Beſter“, bemerkte Doktor Valbrègue,
dem erfreuten Kutſcher ein zweites Goldſtück
einhändigend. „Sie bleiben noch ein Viertel-
ſtündchen zu unſerer Dispoſition, um, wenn
nötig, den damaligen Mann in der Blnſe
zu rekognoszieren. Sie, meine Herren, warten
mit dem wackeren Kutſcher hier hinter dem
Kiosk und beobachten mich, der ich drüben
neben dem Kaſſierex Platz nehmen und mit

Sobald Sie mich von
meinem Sitz aufſtehen und den Hut lüften

h

o

der Landwirt Friedrich Genthe daſelbſt zum
ſtellvertretenden Vertrauensmann der land-
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für den
Gemeinde und Gutsbezirk Oberthau und auf
die bis ult. Dezember 1907 währende Wahl-
periode gewählt worden.

Merſeburg, den 23. September 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche

im Jahre 1906 ein bisher betriebenes Hauſier-
gewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu an-
fangen wollen, ſowie Diejenigen, welche
Legitimationskarten zum Aufſuchen von Waren
beſtellungen zu erhalten wünſchen, werden hier-
mit aufgefordert, ſich bis zum 20. Oktober
d. J. im hieſigen Gewerbe-Bureau (Rathaus
2 Tr.) perſönlich unter Vorlegung des letzt-
jährigen WanderGewerbeſcheines zu malden.
Diejenigen, welche ſich bis zur angegebenen
Zeit nicht gemeldet haben, haben es ſich ſelbſt
beizumeſſen, wenn ſie mit Eintritt des neuen
Jahres den Gewerbeſchein bezw. die Legitima-
tionskarte nicht erhalten und daher den Be-
trieb nicht ſortſetzen reſp. nicht beginnen
können.

Merſeburg, den 26. Septbr. 1905.
Die Polizei- Verwaltung. (1941

Der Bebauungs und Fluchtlinienplan für
die neue Straße von der Eiſenbahnunter-
führung hinter dem Bürgergartengrundſtück
nach der Naumburger Straße iſt durch Be-
ſchluß der ſtädtiſchen Behörden abgeändert
worden. Der abgeänderte Plan liegt vom
30. d. Mts. bis zum 30. Oktober er.
im Kommunalbureau zu Jedermanns Einſicht
offen. Einwendungen gegen denſelben ſind
binnen dieſer präkluſiviſchen Friſt bei
uns anzubringen.

Merſeburg, den 27. Septbr. 1905.
Der Magiſtrat. (1940

ſehen, eilen Sie alle drei über die Straße
und treten zu uns. Es wird dies der ge-
eignete Moment der Ueberraſchung und der
Konfrontation ſein. Zuvor noch eine Frage,
Herr Subligny. Beſitzt der Kaſſierer andere
Beweiſe gegen Sie, als jenen Schuldſchein,
von dem Sie mir ſagten

„Einen angefangenen Brief an Marbeuf,
den ich zu ſchreiben im Begriff war

„Gut. Und woher kennt Chantepie das
Geheimnis von Clemencen's Geburt

„Er war, wie ſich aus den Briefen ergiebt,
derjenige Komplize bei dem Verbrechen, welcher
unter anderem auch Herrn Vernelle im ent-
ſcheidenden Moment nach Paris lockte, außer
dem, wie mir erſcheint, früher in Madame
Yolanda verliebt, die den Bankier ihm vor
gezogen hatte Später trug er ſich mit
dem kühnen Plan, Clemence zu heiraten und
wurde abgewieſen ihn leitet Haß und
Rache gegen alle Beteiligten

„Aha, jetzt begreife ich auch, weshalb das
Brompulver des Herrn Vernelle durch einen
böſen Zufall Strychnin enthielt! Nun, wohlan
denn, meine Herren, ans Werk! Behalten Sie
mich von hier aus im Auge und erſcheinen
Sie auf das bewußte Signal; ich rechne
darauf!“

Der Arzt eilte über die Straße hinweg dem
Cafés zu, während die drei Zurückbleibenden
ſich hinter dem Kiosk nach dem Café hin ver
ſteckt hielten.

Das Frühjahr hatte erſt begonnen, daher
waren auch die Plätze vor den Cafés
bei dem wenig freundlichen Wetter des heu

Freitag, den 29. September 1905.

Der neue eugliſch-japaniſche Vertrag.
London, 27. Septbr. Geſtern wurde

hier und in Tokio der Text des neuen eng
liſch- japaniſchen Abkommens veröffentlicht.
Dasſelbe beſteht aus der Einleitung und acht
Artikeln.

Die Einleitung beſagt: Die Ziele des Ab-
kommens ſeien die Befeſtigung und Aufrecht-
erhaltung des allgemeinen Friedens in Oſt-
aſien und Jndien, die Erhaltung der gemein
ſamen Jntereſſen aller Mächte in China durch
Sicherung der Unabhängigkeit und Jntegrität
Chinas ſowie des Prinzips der Gleichberechti-
gung des Handels aller Nationen, ferner die
Aufrechterhaltung der territorialen Rechte
Groſ britanniens und Japans in Oſtaſien und
Indien und die Verteidigung ihrer beſonderen
Intereſſen in dieſen Gebieten.

Artikel 1 beſagt: Die beiden Regierungen
werden, wenn immer ihre oben bezeichneten
Rechte und Jntereſſen gefährdet ſind, mitein
ander in vollem Umfange und offen in Ver-
kehr treten und gemeinſam die Maßnahmen
erwägen, die zur Wahrung derſelben zu er-
greifen ſind.

Artikel 2: Wenn infolge eines nicht heraus-
geforderten Angriffs oder eines aggreſſiven
Vorgehens, das wo immer ſeitens irgend-
welcher Macht oder Mächte erfolgen mag,
einer der beiden vertragſchließenden Teile in
der Verteidigung ſeiner Rechte und Jnter-
eſſen in einen Krieg verwickelt wird, ſo wird
der andere Teil dem Verbündeten ſofort zu
Hilfe kommen, mit ihm den Krieg gemein-
ſam führen ſowie im wechſelſeitigen Einver-
nehmen Frieden ſchließen.

Artikel 3: Da Japan die vorherrſchenden
politiſchen, militäriſchen und wirtſchaftlichen
Rechte in Korea beſitzt, erkennt Großbritannien
Japan das Recht zu, ſolche Maßregeln zur
Leitung der Kontrolle und des Schutzes
Koreas zu ergreifen, als es für geeignet und

tigen Nachmittags nicht frequentiert. Chan-
tepie ſaß als einziger Gaſt in Gedanken ver-
tieft vor dem Reſtaurant und ſchien, gerade
um allein zu ſein, dieſen Platz gewählt zu
haben.

Er ſchreckte aus ſeinem Sinnen empor, als
Doktor Valbrégue zu ihm trat und ſich um
ſtandslos an ſeiner Seite niederließ. Den
Arzt erkennend, wandte er ſich ein wenig ver-
wirrt zur Seite, um die Aſche von ſeiner
Zigarre zu ſtreichen: bekanntlich ein gebräuch-
liches Manöver für einen Raucher, der eine
momentane Verlegenheit zu cachieren wünſcht.

„Guten Tag, mein Herr. Sie ſind der
Kaſſierer des Herrn Vernelle, wenn ich nicht
irre?“ begann Doktor Valbrégue ohne Zögern.

„Geweſen. Jch bin es nicht mehr, da mein
geweſener Chef ſein Bankhaus aufgibt“, er
widerte Chantepie, der ſich im Moment ge-
ſammelt hatte. „Habe ich nicht die Ehre, mit
Herrn Dr. Valbrègue zu ſprechen

„Ganz recht, der bin ich. Der Arzt des
Herrn Vernelle, wie Sie wiſſen. Und um
über den Geſundheitszuſtand dieſes Herrn mit
Jhnen zu ſprechen, bin ich herge'ommen.“

„Zu mir?“ fuhr Chantepie überraſcht auf.
„Ja wohl, zu Jhnen. Herr Vernelle wäre

bei einem Haar vergiftet worden, da dem
Brompulver, welches ich ihm verſchrieben habe,
eine ſtarke Doſis Strychnin beigemiſcht worden
iſt, und der Apotheker, der dasſelbe angefer-
e Sie wirklich in eine fatale Lage ge-

racht.“
„Mich? Was wollen Sie damit ſagen, mein

Herr?“

145. Jahrgang.

notwendig erachten mag, um die Jntereſſen
zu ſchützen und zu fördern.

Artikel 4: Japan anerkennt das Recht
Großbritanniens, in der Nähe der indiſchen
Grenze ſolche Maßregeln zu ergreifen, welche
nötig ſein mögen, die indiſchen Beſitzungen
zu ſchützen.

Artikel 5: Beide Teile kommen überein,
daß keiner, ohne den anderen zu befragen, in
beſondere Abmachungen eintreten wird, welche
dem in der Einleitung des Abkommens be-
zeichneten Ziele nachteilig ſein könnten.

Artikel 6: Jm Falle eines ruſſiſch-japa
niſchen Krieges übernimmt es Großbritannien,
ſtrengſte Neutralität zu bewahren und Japan,
falls es von einer anderen Macht angegriffen
wird, zu Hilfe zu kommen.

Artikel 7: Die Bedingungen, unter welchen
der erwähnte Beiſtand geleiſtet werden ſoll,
werden durch die Militär- und Marinebe-
hörden der vertragſchließenden Teile verein
bart, die miteinander von Zeit zu Zeit in
vollem Umfange und offen in Beratung
treten.

Artikel 8s beſagt: Das gegenwärtige Ueber
einkommen gilt für eine Friſt von zehn
Jahren, iſt aber mit einjähriger Kündigung
aufhebbar.

Berlin, 27. Septbr. Die „N. Z,“ ſchreibt:
„Frankreich und Deutſchland waren bereits
vor der Veröffentlichung des engliſch-japa-
niſchen Abkommens von deſſen Jnhalt in
Kenntnis geſetzt.
weniger Veranlaſſung, die Beſtimmungen
dieſes Abkommens irgendwie zu bemängeln,
als das Prinzip der offenen Tür, für das es
im äußerſten Orient eintritt, in vollem Maße
gewahrt erſcheint.“ Zur politiſchen Situation
gehört auch die Pariſer Depeſche des „L.-A.“:
Man erwartete hier die Publikation des
neuen engliſch- japaniſchen Bündnisvertrages
erſt nach Unterfertigung des Portsmouther
Friedensſchluſſes durch den Zaren und den

„Der Apotheker behauptet, daß Sie das
Medikament auffälligerweiſe perſönlich ab
holten, ſtatt es von einem Diener des Herrn
Vernelle abholen zu laſſen. Da er nun durch
das Zeugnis ſeines Gehülfen zu erhärten
vermag, daß bei der Bereitung des Pulvers
kein Strychnin hinzugeſetzt und dasſelbe nur
allein durch Jhre Hände gegangen iſt, ſo
trifft nun der Verdacht des verſuchten Gift-
mordes Sie, mein Herr!“

„Das iſt erlogen ich weiß nichts von
dem Pulver von dem Strychninzuſatz
wollte ich ſagen“, verbeſſerte ſich Chantepie,
der tief erbleicht war. „Wer wagt es, mich
zu beſchuldigen

„Ein Herr, den Sie kennen“, verſetzte Doktor
Valbrègue ſehr ruhig. „Herr Subligny, der
junge Sekretär des Herrn Vernelle.“

„Ha, er!“ rief Chantepie erleichtert aus,
und ein teufliſcher Blick zuckte aus ſeinen
Augen. „Wie gut, daß von ihm dieſe ſchurkiſche,
dieſe lächerliche Beſchuldigung kommt! Jch
werde ihn leichter entlarven und entwaffnen
können, als jeden Anderen, es iſt Haß, Rache,
die aus ihm ſpricht!“

„Haß, Rache? Wie käme er zu dieſen Ge
fühlen gegen Sie?“ bemerkte der Arzt mit
erheuchelter Verwunderung. „Man hält ihn
für einen Ehrenmann.“

„Er fürchtet mich und darum will er mich
verderben! Er hat geſtohlen und ich
habe die Beweiſe gegen ihn in Händen: es
muß dem Richter einleuchten, daß er nur aus
Berechnung den von Jhnen erwähnten Ver
dacht gegen mich ausſpricht!“ (JF. f.)

Deutſchland hat um ſo

mn
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Mikado. Die Erklärung dafür, daß die
Kabinette von London und Tokio ihr Ueber

einkommen ſchon geſtern bekanntgaben, findet
man vorzugsweiſe in dem auf Korea bezüg-

üchen Artikel. Von japaniſcher Seite wird

T

e

e

2 S h

c re

c

e

trages

e nämlich Wert darauf gelegt, daß man noch

vor der Ratifikation des Portsmouther Ver
erfahre, daß Einwendungen irgend

eines Staates gegen Japans volle Ober-
herrſchaft über Korea zu ſpät kämen, nachdem
England den „Freibrief“ für Japan untereichnet hat. Noch wird bemerkt, daß die
Puklitation des engliſch japaniſchen Ab

kommens am Tage nach Wittes Romintener
Audienz vielleicht kein zufälliges Zuſammen-
treffen iſt.

London, 27. Septbr. Die „Times“
ſchreiben über den engliſch japaniſchen Vertrag
Durch dieſen Abſchluß hat England die tradi-
tionelle Politik der Jſolierung aufgegeben.
Dieſer Schritt war deshalb notwendig, weil
gewiſſe Mächte anfingen, ſich in aſiatiſche
Angelegenheiten einzumiſchen.

Zur Frage der Wehrſtenuer.
Wir haben in letzter Zeit an dieſer Stelle

mehrfach Artikel der „Kyffhäuſ. Korreſp.“
veröffentlicht, die das Thema der Wehr-
ſteuer behandelten, welche derart gedacht war,
daß die Steuer von den Betreffenden 12 Jahre
lang, ſo lange die Militärdienſtpflicht dauert,
zu entrichten wäre und daß aus den Erträg-
niſſen bedürftige KriegsJnvaliden unterſtützt

Rußlands und Deutſchlands in den Fragen
des fernern und des nahen Oſtens zu verhan
deln. Auch mit der deutſchen Finanzwelt
werde Witte nach einer Meldung von Fiſchel,
der Teilhaber der Firma Mendelsſohn und
Comp. iſt, wieder in Verkehr treten. An-
dererſeits teilt der diplomatiſche Mitarbeiter
des „Temps“, Georges Villiers, in ſeinem
Blatte mit, daß Witte mit dem franzöſiſchen
Botſchafter Bihourd in Berlin eine lange
Unterredung gehabt, und daß der Botſchafter
ihm die Depeſchen über die marokkaniſche
Frage vorgelegt habe, die er gerade von
Rouvier erhalten hätte. Es ſei ſicher, daß
Witte mit dem Kaiſer Wilhelm in Rominten
über die Marokko Affäre ſprechen und ihm die
Loyalität des franzöſiſchen Standpunkts zeigen
werde. Villiers hat von Witte ſelbſt erfahren,
daß die ruſſiſche Regierung ſich ſeit mehreren
Wochen mit der MarokkoAffäre und den Be
ziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſch
land beſchäftigte. Rußland wünſche eine Be
ſeitigung der Schwierigkeiten und mache in

geltend. Die „T. R.“ dementiert die Nach
richt, daß an der Beſprechung Wittes mit dem
Reichskanzler auch der deutſche Botſchafter in
London, Graf Wolff-Metternich, teilgenommen
habe. Dieſer ſei lediglich aus Zufall zu
gleicher Zeit mit dem ruſſiſchen Miniſter im
Auswärtigen Amt geweſen. Während des
Aufenthaltes, den der D-Zug Köln- Berlin
am Sonntag auf dem Bahnhof Hameln, wie
die „Hamelner Nachr.“ erzählen, hatte, wurden

dieſem Sinne ſeinen freundſchaftlichen Einfluß

werden ſollten. die Herren Landgerichtsrat Kaufmann aus
Wir haben die Artikel ohne jede Be-

merkung veröffentlicht. geben heute aber auch
einer andern Stimme Raum, und zwar der
jenigen der hochkonſervativen „Kreuzztg.“,
die ſich ebenſo, wie die freikonſervative „Poſt“,
gegen die Steuer ausſpricht. Das genannte
Blatt ſchreibt

„Für die Wehrſteuer wird zumeiſt geltend
gemacht, daß ſie eine Förderung der „aus-
gleichenden Gerechtigkeit“ ſei. Aber abgeſehen
davon, daß die „ausgleichende Gerechtigkeit“
nun einmal nicht der unſerer Steuergeſetz-
gebung zugrunde liegende Gedanke iſt, lehrt
ſchon eine oberflächliche Betrachtung der tat
ſächlichen Verhältniſſe, daß die Wehrſteuer
nur eine Mehrbelaſtung der mit
Söhnen geſegneten Familienväter
bedeuten würde. Den dienſtuntauglichen jungen
Leuten wehrpflichtigen Alters aus dem ge-
bildeten Mittelſtande kann man ſie nicht auf-
erlegen, denn ſie pflegen in dieſem Alter nicht
„ſteuerkräftig“ zu ſein; alſo muß der Vater
die Steuer bezahlen. Hat der Vater nur
einen Sohn, und bleibt dieſer wegen körper
licher oder geiſtiger Mängel vom Dienſte be-
freit, ſo mag man von einer „gerechten“
Wehrſteuer ſprechen, obgleich beſagter Vater
ſich einem Vater gegenüber, der nur Töchter
hat, wohl durch die Steuer benachteiligt fühlen
kann. Hat ein Vater aber, was zum Glück
noch die Regel iſt, mehrere Söhne, die dem
Lande das ſchwere pekuniäre Opfer des Militär
dienſtes ſchuldig ſind, und ſoll er für einen
dienſtuntauglichen unter ihnen auch noch die
Wehrſteuer bezahlen, ſo wird man ihm nicht
von Gerechtigkeit reden dürfen. Es wider-
ſpricht aber auch durchaus dem deutſchen
Empfinden, daß eine patriotiſche Ehrenpflicht,
wie das perſönliche Eintreten für Ehre und
Sicherheit des Staates im Heeresdienſte, mit
einer baren Steuerleiſtung auch nur ver-
glichen werde; daher iſt ſchon der Name
„Wehrſteuer“ odiös. Nimmt man noch hinzu,
daß es meiſt ein Kummer für die Eltern iſt,
wenn ihr Sohn nicht geſund und ſtark genug
tſt, um Soldat werden zu können, ſo muß in

vielen Fällen eine „Wehrſteuer“ geradezu eine
„Grauſamkeit“ genannt werden.“

Dieſen Ausführungen dürfte noch folgendes
hinzuzufügen ſein: Die Belaſtung würde nicht
nur im Mittelſtande empfunden werden,
ſondern auch in den unteren Ständen, die ja
ein ganz erkleckliches Kontingent derjenigen
ſtellen, welche zwar dienſttauglich ſind, aber
nicht mehr eingeſtellt werden können, weil die
Cadres ausgefüllt ſind. Der an ſich ſym
pathiſche Gedanke einer Wehrſteuer wird ſich,
wenigſtens ganz allgemein, nicht in die Praxis
umſetzen laſſen, ohne erhebliche Härten zu ver-
urſachen. Es iſt aber vielleicht möglich, daß
ein Modus gefunden werden könnte, wonach
die Wohlhabenden, welche die Steuer nicht

drückt, eine einmalige beſtimmte Quote bezahlen,
ſofern ſie vom Dienſt befreit werden.

Wie ſich die Regierung zu der Sache ſtellen
würde, darüber iſt bisher in der Oeffentlich-
keit nichts bekannt geworden.

Witte in Dentſchland.
Das „Femdenblatt“ und die „Hamb.

Nachr.“ erhielten gleichlautende, angeblich zu
I verläſſige Mitteilungen, nach denen Witte be
I auſtragt war, wegen eines Zuſammengehens
m

Die hochwichtiges Kanalprojekt.

Straßburg i. Elſaß und Referendar Emil
Wächter-Hameln vom Miniſter v. Witte, der
mit dem Zuge reiſte, in ſeinem Salonwagen
empfangen. Wie verlautet, handelte es ſich
um ein für die wirtſchaftliche Entwickelung

Der
Miniſter hat dem Referendar Wächter eine
Audienz in Petersburg zugeſagt. Die Ab-
reiſe Wittes von Rominten war für heute
vormittag feſtgeſetzt. Der Miniſter denkt in

zutreffen.
Groß-Rominten, 27. September. Der

Eulenburg trafen um 9 Uhr 15 Min. mittels
Automobils hier ein und begaben ſich in den
Bahnhofspavillon, wo ſie in angeregter Un
terhaltung bis zum Abgang des Sonderzuges
verweilten. Nachdem Witte ſich von dem
Kaiſer und dem Fürſten Eulenburg verab-
ſchiedet hatte, erfolgte ſeine Abfahrt um 9
Uhr 41 Minuten über Stallupönen und
Eydtkuhnen nach Wirballen, von wo er mit
ſeiner Gemahlin die Reiſe nach Petersburg
fortſetzt. Der Kaiſer kehrte nach der Abfahrt
des Miniſters von Witte im offenen Auto-
mobil mit dem Fürſten zu Eulenburg nach
Jagdſchloß Rominten zurück.

Marokko.
Paris, 27. Septbr. Die Grundzüge der

von der Konferenz in Algeciras für
eine dreijährige Dauer zu beſchließenden
militäriſchen, politiſchen und finanziellen Maß
nahmen werden, wie auch Temps beſtätigt,
morgen in einer Note bekannt gemacht werden,
die reſumieren wird, was ſeit dem deutſch-
franzöſiſchen Abkommen vom 8. Juli verein-
bart worden iſt. Ein Abſatz dieſer Note, der
beſagt, daß die künftige marokkaniſche Staats-
bank das bekannte Zehnmillionengeſchäft und
die Hafenarbeiten in Tanger übernimmt,
wurde heute redigiert. Die aus internatio-
nalen Mitteln zu gründende Staatsbank in
Marokko wird alſo, die Genehmigung der
Konferenz vorausgeſetzt, ſofort mit den zwei
bezeichneten wichtigen Geſchäften ihre Tätig-
keit beginnen können. Jm übrigen wird die
Note wiederholen, daß Frankreich ſich vorbe-
hält, über die Grenzpolizei mit dem Sultan
direkt zu verhandeln. Endlich wird man ver-
öffentlichen, daß die Konferenz die ihr vorbe-
haltenen Beſchlüſſe über die internationale
Polizei in den für Europa wichtigen Gebieten,
die Verhinderung des Waffenſchmuggels auch
zur See, Gründung und Wirkungskreis der
Staatsbank, Reform der Steuererhebung,
Rechte und Pflichten der Konſularbehörden
einſtimmig faſſen ſoll. Für Frankreich wichtig
iſt, daß ſeine künftigen Vereinbarungen mit
dem Sultan an keine Zeitdauer gebunden
ſind, während die internationalen Reformen
nur als Verſuch bis 1909 gelten ſollen. Was
dagegen Deutſchland erreichte, ergibt ſich aus
dem Vergleiche zwiſchen dem ſogenannten
DelcaſſésTaillandier, welches einem Protek-

torate nahe kam, und dem jetzt beſchloſſenen
friedlichen Eindringen Europas bei voller
Wahrung der Souveränität des Sultans
und der Jntegrität Marokkos.

Paris, 28. Septbr. Bezüglich der Ver
zögerung der Unterzeichnung des
marokkaniſchen Abkommens wird verſichert,

Kaiſer, Miniſter Witte und der Fürſt zu

Wirballen mit ſeiner Gemahlin zuſammen

daß keine ernſtliche Schwierigkeit entſtanden Meyerbeer, Arie aus Meiſterſinger v. Wagner

und daß die Verſtändigung als erfolgt an-
zuſehen ſei. Die noch beſtehenden Meinungs
verſchiedenheiten beträfen Detailpunkte, ferner
Fragen der Abfaſſung des Textes, beſonders
bezüglich der deutſchen Anleihe, und würden,
wie man abſolut überzeugt ſei, leicht behoben
werden.

Der Rückzug der „Köln. Volkszeitung“.
Auf die letzte Erwiderung der „Nordd. Allg.

Ztg.“ hin geſteht die „Köln. Volksztg. jetzt
zu, daß die Behauptung ihres Gewährmannes,
die Vertreter der Kolonialabteilung
hätten unrichtige Angaben gemacht, „nicht er
bracht zu ſein ſcheine“. Und zu der Aeuße
rung ihres Gewährmannes, die Sache werde
im Reichstag weiter beſprochen werden, be-
merkt jetzt die „Köln. Volksztg.“ ſelbſt, dann
wäre es wohl richtiger geweſen, auf eine Be
hauptung in der Preſſe zu verzichten, wenn
dieſe nicht auch in der Preſſe ſofort evident
erwieſen werden konnte.

Aufſtand in Syrien.
Konſtantinopel, 28. Septbr. Jn der

Provinz Djebel-Durz in Syrien iſt ein
Aufſtand ausgebrochen. Ein türkiſches Ba
taillon iſt vollſtändig maſſakriert worden.
Ein heute erſchienenes Jrade ordnet die
ſchleunige Abſendung von acht Bataillonen
an, und infolgedeſſen ſind von zwölf Ba-
taillonen, die, von Aleppo kommend, für
Jemen beſtimmt waren und ſich auf dem
Wege dorthin in Alexandrette befanden, acht
bereits nach Beirut eingeſchifft worden, um
von dort über Damaskus und Hauran nach
Djebel-Durz zu marſchieren. Jm Palais iſt
man beſtürzt, da man wegen dieſer Jnan-
ſpruchnahme der acht Bataillone einen Rück-
ſchlag auf die Aufſtandsbewegung in Yemen
befürchtet, zumal da Marſchall Feizi Paſcha
ne Mann zur Beruhigung Jemens ver-
angt.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weiken in Rominten. Miniſter Witte
iſt aus Rominten nach Rußland abgereiſt.

Das „Militärwochenblatt“ meldet: Der
Kronprinz des Deutſchen Reiches, Haupt-
mann im 1. Garde-Regiment, wurde unter
Enthebung ſeiner Stellung als Kompagniechef
bis auf weiteres zur Dienſtleiſtung beim Re-
giment der Gardes du Corps kommandiert.

Die Verhandlungen des Handels
miniſteriums mit den Vertetern der
rheiniſchen Grubeninduſtrie ſind
geſtern nachmittag nach einer mehr-
ſtündigen Konferenz beendigt worden. Da
die Delegierten Vollmachten nicht in den
Händen hatten, ſo kam kein Uebereinkommen
zu ſtande; wohl aber ſind alle Präliminarien
für den Abſchluß von Vereinbarungen voll-
ſtändig geregelt, ſodaß man wohl in einigen
Wochen einem Definitivum entgegenſehen kann.

Leipzig, 28. Sept. Bertha v. Suttner
(die Friedens Bertha) wird am 8. November
in der Albert Halle einen Vortrag halten.
(Es giebt immer noch Leute, die für ſolche
rgivitoe Eintrittsgeld übrig haben. Die

ed.)

Cokales.
Merſeburg, 27. September.

Neue Ruſſiſche 4 proz. Anleihe.
Wie die „Köln. Ztg.“ aus Paris erfährt,
wurden während der Anweſenheit Wittes in
Paris grundſöätzliche Abmachungen wegen Aus-
gabe einer 4 proz. Ruſſiſchen Anleihe ge-
troffen. Dieſe ſoll hauptſächlich durch die
Kooperation der amtlichen Vermittler und
mit untergeordneter Beteiligung der Banken
abgeſchloſſen werden.

getroffen, doch dürfte die Ausgabe erſt nach
einem vollkommenen Einverſtändnis in der
Marokkofrage und nach Vollzug der Friedens
bedingungen erfolgen.

Ein Gewitter zog geſtern abend nach
5 Uhr über unſere Stadt hin. Auch aus der
Umgegend laufen Nachrichten über Gewitter
ein. Jn Maßlau ſchlug der Blitz in die
Scheune des Gutsbeſitzers H. Beyer, welche
mit der darin untergebrachten Ernte und ver-
ſchiedenen Maſchinen eingeäſchert wurde. Die
Scheune nebſt Jnhalt waren verſichert.

Konzert Kleinod. Ein genußreicher
Abend ſteht den Beſuchern des Konzerts bevor,
das nächſten Sonntag, den 1. Oktober, abends
8 Uhr, in „Müllers Hotel“, von Frau Direktor
Eliſe Kleinod aus Leipzig veranſtaltet
wird, denn es kommen unter anderem zum
Vortrag: Schattentanzarie aus Dinorah v.

Gegenwärtig werden
bereits Vorbereitungen für die Unterbringung

Lieder und Duette, Hexenlied v. Wildenbruch
mit Muſik; Rhapſodie 14 v. Liſzt u, große
Oberon Fantaſie v. VieuxtempsWolf f. Klavier
ſolo, arr. v. Eliſe Kleinod. Näheres Plakate.
Der Eintrittspreis ſoll im Vorverkauf für
reſerviert. Platz 1,75 M. und für II. Platz
1,25 M. betragen, abends an der Kaſſe 2 M.,
reſp. 1,50. M.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 26. Septbr. Unter der

Spitzmarke „Brückenbau“ ſchreibt man dem
„Weißf. Tbl.“ von hier: Für den Bau der
Brücke über die Saale wird gegenwärtig von
der dazu gewählten Kommiſſion lebhaft agi-
tiert. Volle zwei Drittel der Koſten über
nehmen Staat und Kreis, ein Drittel ſoll
auf die Gemeinden der Nachbarſchaft fallen.
Aber die wenigſten davon wollen etwas geben.
Man hatte „gehofft“, daß beteiligte Inter
eſſenten freiwillige Beiträge zeichnen würden.
Ganze drei haben es getan: die Firma
Oettler in Weißenfels, das in Geldſachen
ſtets noble Rittergut Wengelsdorf und die
Gemeinde Craßlau. Es iſt jetzt vielleicht
der letzte Termin, wo man die Brücke billig
haben kann. Wenn ſich nach Jahren ihr
Bau doch nicht umgehen laſſen wird, dann
wird der Fiskus wahrſcheinlich ſagen: baut
ſie allein! das wäre eine üble, aber gerechte
Folge der Kurzſichtigkeit und Engherzigkeit.
Hoffentlich gewinnt dieſe Einſicht rechtzeitig
die Oberhand

Von der Verſuchswirtſchaft Lauch
ſtedt, 28. Septbr. Dr. W. Krüger, Vor
ſteher der bakteriologiſchen Abteilung und
ſtellvertretender Vorſteher der agrik.chem.
Verſuchsſtation und der Verſuchswirtſchaft
Lauchſtedt, iſt unter Ernennung zum Profeſſor
als Direktor der Herzoglich Anhaltiſchen
Verſuchsſtation zu Bernburg berufen. Die
Station Bernburg ſtand ſeit ihrer Gründung
im Jahre 1882 unter der Leitung des be
rühmten und verdienſtvollen Forſchers Prof.
Dr. Hellriegel, dem nach ſeinem Tode
ſein langjähriger Mitarbeiter Prof. Dr.
Wilfarth folgte Krüger erhielt bereits früh-
zeitig den ehrenvollen Auftrag, auf Java eine
Verſuchsſtation nach deutſchem Muſter einzu
richten und längere Zeit zu leiten. Er trug
dort durch ſeine Wirkſamkeit und ſeine Ar
beiten in erſter Linie dazu bei, daß das Ver
ſuchsweſen, dem die Javazuckerinduſtrie ihre
jetzige Blüte verdankt, auf Java Fuß faßte
und machte ſich dadurch im Auslande einen
großen Namen. Nach ſeiner Rückkehr
widmete er ſich beſonders dem Studium der
Mikroorganismen und übernahm darauf auf
Veranlaſſung von Geh. Rat. Prof. Dr. Märcker
ſeine Stellung an der agr.chem. Verſuchs
ſtation, an der er ſchon früher die botaniſche
Abteilung geleitet hatte. Von ſeinen zahl
reichen Arbeiten auf verſchiedenen Gebieten
des Verſuchsweſensſi nd beſonders zu nennen
ſeine Berichte der Verſuchsſtation Weſt Java
und vor allem ſein umfangreiches Werk:
„Das Zuckerrohr und ſeine Kultur“ und
ferner auf bakteriologiſch-landwirtſchaftlichem

Gebiete die Mitteilungen der bakteriologiſchen
Abteilung der Verſuchsſtation zu Halle a. S.

Weißenfels, 26. Septbr. Auf eine
Gaunergeſellſchaft, die ſich ein recht
ſonderbares Feld ihrer unſauberen Tätigkeit
ausgeſucht hat, ſei hiermit aufmerkſam ge
macht. Die aus mehreren männlichen Per
ſonen beſtehende Geſellſchaft, die auch in un
ſerer Umgegend ſchon aufgetreten iſt, beehrt
größere Güter auf dem Lande mit ihrem Be-
ſuche zu einer Zeit, wo der Beſitzer abweſend
iſt und redet den anweſenden Angehörigen
und Angeſtellten vor, geſchickt worden zu ſein,
um die Blitzableiteranlage zu prüfen. Nach
der Prüfung rücken ſie mit der Rechnung
heraus und dringen energiſch auf ſofortige
Bezahlung. Nach ihrem Verſchwinden ſtellt
ſich dann der Schwindel natürlich heraus.
Es ſei deshalb geraten, von jedem Falle ihres
Auftretens ſofort Anzeige zu machen und ihre
Feſtnahme zu veranlaſſen.

Naumburg, 27. Septemebr. Einen
ſchweren Unfall erlitt in Gieckau
der etwa 50 jährige Schmiedemeiſter Weidauer.
Als er ein Pferd beſchlagen wollte, warf ſich
das Tier nieder und drückte den Meiſter ſo
heftig an die Wand, daß er nur ſchwer aus
ſeiner gefähr ichen Lage befreit werden konnte.
Er hatte einen Beinbruch und ſo ſchwere
innere Verletzungen erlitten, daß er alsbald
der Klinik in Halle überwieſen werden mußte.
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Roßleben, 27. Septbr. Die Maſchinen
fabrik und Eiſengießerei Roßleben, an der
ſo viele Leute ihr Geld verloren, kam geſtern
unter den Hammer. Das Werk wurde an
die langjährigen Aufſichtsräte, Herren Nohr
und Robert Thiem für 83,000 M. verkauft.
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SDelitzſch, 27. September. Wie die
„Del. t ſchreibt, wird der Bau der
Wagenbauhauptwertkſtätte hierſelbſt
beſtimmt im Frühjahr nächſten Jahres be-
ginnen die Vorarbeiten dazu ſollen noch
im Winter dementſprechend gefördert werden.
Seitens der Eiſenbahn und Finanz Miniſterien
iſt man einig geworden, für die Hauptwerk-
ſtätte in Delitzſch vorläufig 3 Millionen Mark
in den Etat 1906 einzuſtellen. An der Ge
nehmigung durch das Abgeordnetenhaus iſt
ſelbſtredend nicht zu zweifeln. Für unſere
Stadt iſt jedenfalls die Angelegenheit von
größter Wichtigkeit.

Torgau, 27. Sept. Bei einem hieſigen
Hunde wurde Toll wut feſtgeſtellt. Die
Polizeiverwaltung hat die Ankettung oder Ein
ſperrung aller im Polizeibezirke vorhandenen
Hunde auf die Dauer von 3 Monaten ange
ordnet. Der hieſige, erſt neulich ins Leben
getretene Pferdeverſicherungs verein
zählt, wie im Landwirtſchaftlichen Verein
Torgau und Umgegend mitgeteilt wurde, be
reits 115 Mitglieder, mit einem Verſicherungs
beſtande von 620 Pferden und 373 200 Mk.
Verſicherungsſumme. Bis jetzt hat der Verein
drei Schadenfälle zu verzeichnen, zu deren
Deckung 1687,50 Mk. erforderlich ſind. Der
Verein beruht bekanntlich auf dem Gegen
ſeitigkeitsprinzip und arbeitet mit ganz ge
ringen Prämien, eine Folge der ſehr geringen
Verwaltungskoſten. Scheune und Stallung
des Gutsbeſitzers Bätz in Wildenhain
wurden vom Feuer vernichtet. Einige Hüh-
ner kamen dabei in den Flammen um.
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Fahrgäſte eines Perſonenzuges bemerkten
zwiſchen Weißagk und Vetſchau nachmittags,
wie eine größere Anzahl junger Mädchen auf
einem Ackerfeld Kartoffeln aushackte,
während eine Muſikkapelle dazu luſtige
Weiſen ſpielte. Das ſeltſame Schauſpiel er
regte unter den Fahrgäſten natürlich große
Heiterkeit.

Oranienbaum, 27. Septbr. Schwere
Verletzungen erlitt der Obſtpächter Wil
helm Oppermann, denen er im Kreis-
krankenhaus zu Deſſau erlag. Der 74jährige
Mann iſt ein Opfer ſeines Berufes geworden.
Die Obſternte auf der Kreisſtraße war beendet
und die Obſthütte bei Rothehaus ſollte ab
gebrochen werden, als Oppermann noch ein
par beſonders ſchöne Birnen in der Spitze
eines Baumes pflücken wollte. Hierbei ſtürzte
er ab und zog ſich die tödlichen Verletzungen zu.

Wittenberg, 27. Septbr. Der Beſitzer
des Hotels Zur Weintraube“, in dem
Kaiſer Wilhelm I. als junger Prinz
von Preußen wohnte, als er am 8. Juli 1829
ſeine Braut,
Sachſen Weimar einholte, läßt jetzt eine Er-
innerungstafel an den hohen Gaſt anbringen.

Vermiſchtes.
Berlin, 27. Sept. Heute morgen, früh 6 U r,brach in den Kabelmerken in r rerer,

deren Lagerarbeiter bekanntlich ſich im Ausſtand be-
finden und zum Teil die Ausſperrung veranlaßt
haben, ein großer Brand aus, der ſich mit fabel
hafter Schnelligkeit über die ganzen Gebäude ver-
breitete. Jn den Gebäuden befanden ſich leicht ent-
zündliche Stoffe wie Seide, Jute und Wolle, ſo daß
das Feuer reichliche Rahrung fand. Jn kurzer Zeit
züngelten die Flammen an dem 880 Meter langen
Gebäude entlang. Auf Grund der Unterſuchung
ſteht ſchon jetzt außer allem Zweifel, daß der Brand
e Selbſtentzündung entſtanden iſt. An der
i ng beteiligten ſich die Wehren von Schönweide,
openick und der ſechſte Zug der Berliner Feuer-

d Um 8 Uhr war der Brand gelöſcht Der
chaden iſt unberechenbar, weil auch ein Teil der

Maſchinen beſchädigt wurde.
du Görlitz, 27. Septbr. Zwei Bahnbeamte ſind

einen Zuſammenſtoß einer Lokomo-
45 mit einem beladenen Zuge der Kleinbahn

dolfshütte“ bei Coſtra ſchwer verunglückt. Ein
zuge wurde getötet, der Lokomotivführer ſchwer

verletzt.

Beim Abmarſch derg Breslau, 27. September.
v chüter Huſaren vom Landsdorfer Schießplatze
heute das Pferd eines Hufaren vor einem

heranbrauſenden Automobil und warf den Reiter
ab, der ſofort tot war.

HOſchatz, 26. September.
m St Oſchatz ſind laut L. N. N. zwei pol-
a Erntearbeiterinnen in vergangener Nacht
Die Einatmens von Kohlengaſen erſtickt.
2 d beiden Mädchen, die erſt im Alter von 18 und
üp Jahren ſtanden, ſchliefen geſondert von den
rege Arbeitern. Ein Selbſtmord oder ein Ver
e ſcheint nach dem Befunde ausgeſchlofſen,
teit peer dürfte das Unglück auf eine Unvorſichtig
vo er Mädchen ſelbſt zurückzuführen ſein, die ihre
n Regen durchnäßten Kleider über den Ofen

Zehängt und vermütlich; damit dieſe ſchneller
rocknen ſollten, die Klappe geöffnet hatten.

Mainz, 26. Septör. Zu dem Ueberfall aur Wachtpoſten, worüber wir bereits Leid
aben, erfährt das „Mainzer Tagebl.“, daß ſich die

weſen ſt Soldaten müßten die Attentäter ge
Faf ſein, beſtätigt hat. Der überfallene Musketier

ſer vom 87. Jnfanterieregiment ſelbſt gab an,
meſt r von zwei Soldaten des 88. Jnfanterieregi-
Mi t furchtbar zugerichtet worden iſt. Bei dem
ſtatt r finden natürlich g. Unterſuchungen
r hi So werden z. B. ſämtliche Seitengewehre
nach eſigen Garniſon einer genauen Beſi tigung

eventuell vorhandenen B utſpuren unterzogen.
fand man auch die Waffe des Poſtens.

Auf dem Rittergute

Inzwiſchen

c 4

ne

die Prinzeſſin Auguſta von

Nicht weit vom Ort des Ueberfalls lagen vollſtändig
rn ſein Helm und Gewehr. Den Gewehr

lben fand man abgebrochen einige o von
dem Gewehrſchaft. Die ſämtlichen Gegenſtände des
Ueberfallenen, auch ſein Uniformrock, ſind mit Blut
durchtränkt. Auch an dem abgebrochenen Gewehr-
kolben klebt Blut, und es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß der Soldat mit ſeinem eigenen Gewehr die
furchtbaren Schläge erhalten hat. Bei dem Ueber
fall ſcheint auch ein Frauenzimmer eine Rolle zu
ſpielen. Wie hierzu weiter gemeldet wird, wurden
Dienstag zwei Musketiere der 10. Kompagnie vom
117. Jnfanterieregiment verhaftet und unter ſtarker
Bedeckung in das Unterſuchungsgefängnis abgeführt.
Die Feſtgenommenen ſind, obgleich ſie es beſtreiten,
überführt, den Ueberfall auf den Musketier Kaiſer
ausgeführt zu haben.

Bremen, 28. Septbr. Eine aufregende
Szene ſpielte ſich dieſer Tage auf der Nordſee
ab, wo die Beſatzung des deutſchen Dampfers
„Martin“ nur mit großer Mühe gerettet werden
konnte. Es tobte ein furchtbarer Sturm auf der
Nordſee, als die engliſche Barke „Riversdale“ plötz-
lich die Notſignale des Dampfers ſah. Die Barke
ging, ſo nahe ſie konnte, heran und nahm das
deutſche Schiff in Schlepptau, ohne jedoch mehr als
einige Winke mit dem deutſchen Kapitän austauſchen
zu können. Nachdem man ſo ſechs Stunden lang

efahren war, bemerkte der Kapitän der engliſchen
arke, daß an Bord des „Martin“ eine große Auf

regung herrſchte und gleich daraufhin wurde es ihm
klar, daß der Dampfer mit großer Geſchwindigkeit
unterging. Sofort wurde ein Boot hinübergeſchickt,
und nach einiger Mühe gelang es, zwölf Mann der
Beſatzung zu retten. Ein Knabe war auf den Maſt
des Dampfers geklettert und befand ſich dort in
ſolcher Angſt, daß man ihn nicht bewegen konnte,
herunterzukommen. Der Kapitän erklärte, das Schiff
nicht verlaſſen zu wollen, ſolange der Knabe an
Bord bleibe. Man brachte die andern in Sicherheit
und dann ruderte die brave engliſche Mannſchaft
mit aller Haſt zurück. Es war ein Wettrennen mit
dem Tode, denn man konnte nicht hoffen, den
ſinkenden Dampfer zur Zeit zu erreichen. Gerade
in dem Moment, als das deutſche Schiff in den
Wellen zu verſchwinden begann, legte das Boot
an. Jnzwiſchen war es dem Kapitän gelungen, den
Knaben von dem Maſt herunterzubringen; ſie wurden
beide in das Boot aufgenommen, das gerade noch
dem Strudel entkommen konnte, der ſich über dem
verſunkenen Dampfer bildete.

Gerichtszeitung.
F Hannover, 27. Septbr. Zwei Luſtmörder haben

ſich zurzeit vor dem Schwurgerichte zu verantworten.
Es handelt ſich um die unter grauenhaften Um
ſtänden erfolgte Ermordung zweier Kinder, der vor
einigen Jahren auf geheimnisvolle Weiſe ver
ſchwundenen Elſe Kaſſel und der fünfjährigen
Erna Sch är, deren Leichen nach längerem Suchen
verſcharrt aufgefunden wurden. Dieſer Bluttaten
beſchuldigt werden der frühere Poſtſchaffner Büther
ſowie deſſen Hauswirt, der Schuhmachen Paul;
beide befinden ſich ſeit Monaten in Unterſuchungs-
haft, ſind mehrfach vorbeſtraft und ſollen noch
weitere Verbrechen auf dem Kerbholze haben. Jn
der Verhandlung, die möglicherweiſe die ganze
Woche in Anſpruch nehmen dürfte, wird ein umfang
reicher Jndizienbeweis geführt werden müſſen. Das
Gericht verfügte während der ganzen Dauer des
Prozeſſes den Ausſchluß der Oeffentlichkeit

Koburg, 26. September. Das Unglück in der
Vereinsbrauerei am 5. Januar d. J., bei dem durch
Einſturz eines Eisgradierwerkes fünf Perſonen
getötet und vier andere mehr oder minder ſchwer
verletzt wurden, kam geſtern zur Aburteilung. An
geklagt waren die Jnhaber der Vereinsbrauerei
Beinert und Recknagel. Jhnen wurde zur
Laſt gelegt, durch mangelhafte Beaufſichtigung
bezw. Prüfung des Eisgerüſtes den Einſturz ver-
urſacht und der fahrläſſigen Tötung ſich ſchuldig
gemacht zu haben. Neben ſechs Zeugen waren noch
fünf Sachverſtändige geladen. Das Urteil lautete
auf Freiſprechung und Uebernahme der Koſten auf
die Staatskaſſe, während der Staatsanwalt für
jeden der beiden Angeklagten drei Monate Gefäng-
nis und Tragung der Koſten beantragt hatte. Der
Gerichtshof konnte nicht zu der Ueberzeugung ge
langen, daß die Schuld einer mangelhaften Bau-
art oder der Ueberlaſtung des Gerüſtes den Ange-
klagten zur Laſt gelegt werden könne.

Kleines Feuilleton.
Selbſtmordverſuch durch Hungern.

Eine fürchterliche Entdeckung wurde Dienstag
abend in dem Hauſe Auguſta-Viktoria-Allee
33 in Berlin gemacht. Jn einem leeren
Zimmer wurde auf einer Matratze die
27 jährige Frau des Kohlenarbeiters Mundt,
dem Hungertode nahe, aufgefunden. Aus
Furcht vor Mißhandlungen ihres Mannes
hatte ſich die Unglückliche durch Hungern das
Leben nehmen wollen. Am Montag voriger
Woche war Frau M. nach dem Boden ge-
flüchtet, da ſie fürchtete, von ihrem Manne
geſchlagen zu werden. Die ganze Nacht hin-
durch verblieb die Bedauernswerte in Angſt
dort oben. Um gänzlich aus dem Bereich
ihres Mannes herauszukommen, beſchloß die
junge Frau, ſich das Leben zu nehmen. Am
Donnerstag morgen begab ſie ſich zur Haus
verwalterin und bat dieſe um den Schlüſſel
einer leerſtehenden Wohnung, unter dem Vor-
geben, daß jemand gekommen ſei, um ſich die
Zimmer anzuſehen. Frau M. erhielt darauf-
hin auch die Schlüſſel, und nun ſchaffte ſie
ſich die Matratze ihres Bettes in die leere
Wohnung und ſchloß dieſe hinter ſich ab.
Seitdem hatte die Frau von ſich nichts mehr
hören und ſehen laſſen. Als geſtern nach-
mittag nun wirklich Reflektanten der Wohnung
erſchienen, ſuchte die Verwalterin vergeblich
nach dem Schlüſſel. Da entſann ſie ſich, daß
ſie ihn Frau M. übergeben hatte. Dieſe
war jedoch nirgends zu finden. Vergeblich ver
ſuchte man Einlaß in die Wohnung zu erhalten.

Die Korridortür wurde ſchließlich gewaltſam
geöffnet, und als man in die leere Wohnſtube
eintrat, bot ſich dort ein furchtbarer Anblick.
Bleich und abgemagert lag auf der Matratze
regungslos die vermißte junge Frau. Keinen
Ton vermochte ſie von ſich zu geben. Die
Unglückliche hatte ſeit Donnerstag vormittags
gehungert und verſucht, dadurch den Tod zu
finden. Ein Arzt, der ſofort herbeigerufen
wurde, ließ Frau M. ſofort nach dem Kranken-
haus in der Gitſchiner Straße bringen, wo
ſie bedenklich darniederliegt. Ein ähnlicher
Fall, der indeſſen zum Tode führte, ereignete
ſich im Hauſe Manteuffelſtraße 62 in Berlin.
Dort wurde die 47 Jahre alte Arbeiterfrau
Emilie Henkel vorgeſtern abend tot aufge-
funden. Ein Arzt gab ſein Gutachten dahin
ab, daß die Frau durch Verhungern geſtorben
ſei. Die Leiche wurde beſchlagnahmt.
Henkel, deren obdachloſer Mann gelegent-
lich auf Bauten arbeitet, verließ vor

drei Wochen das Krankenhaus, in dem ſie
an einem Unterleibsleiden gelegen hatte. Nun
ſtand ſie ohne Wohnung auf der Straße, bis
ein 70 Jahre alter Lumpenſammler, Wilhelm
Schmidt, der in der Reichenberger Straße
wohnt und in dem Keller des Hauſes Man-
teuffelſtraße 62 noch eine Stube hat, ſich ihrer
erbarmte und ſie in ſeiner Kellerſtube auf
nahm. Hier gewährte Frau Henkel auch
ihrem Manne heimlich einen Unterſchlupf für
die Nacht. Schmidt ging am Montag mittag
weg und kam erſt geſtern abend um 8 Uhr
wieder, um bei ſeiner Frau zu übernachten,
fand ſie aber tot auf einer Matratze liegen.
Wahrſcheinlich hatte die unglückliche Frau ab
ſichtlich gehungert, um ihrem Leiden ein Ende
zu machen.

Telegraphenkabel durch den Boden-
ſee. Die von Württemberg, Bayern und
der Schweiz unternommene Legung eines
Telegraphenkabels durch den Bodenſee von
Friedrichshafen nach Romanshorn, die am
Dienstag früh in Anweſenheit von Vertretern
der beteiligten Staaten auf dem Dampfboote
„König Wilhelm“ begonnen worden iſt, mußte
dem „Schwäb. Merk.“ zufolge, abgebrochen
werden. Nachdem etwa 500 Meter gelegt
waren, ſprang das Kabel infolge zu raſcher

Windungen aus der Rolle und erlitt eine
Knickung, durch die die Stromleitung unter-
brochen wurde. Man hofft in 4 bis 5
Tagen die Legung bewerkſtelligen zu können.

Der Spiegel im Handſchuh, das iſt die
neueſte Erfindung der eleganten Pariſer Modedamen.
Gerade im Winter, während der Geſellſchaftsſaiſon,
im Theater, im Konzert empfinden ſchöne und
auch weniger ſchöne Frauen ja ſo häufig den
Wunſch, einmal ſchnell einen Blick auf ihren treueſten
Freund, den Spiegel zu werfen, um zu kontrollieren,
ob die Friſur nicht aus der Form kam, ob der Hut
nicht ſchief ſitzt oder ſonſt alles an ihrem Aeußeren
in vorſchriftsmäßiger Ordnung iſt. Aber nicht
immer und überall iſt ein Spiegel gleich zur Hand.
Hier war alſo, wie man wohl zu ſagen pflegt, einem
lang gehegten Bedürfniſſe Abhilfe zu ſchaffen. Und
das iſt jetzt gelungen, indem man winzige kleine
Spiegel aus Gold oder Silber anfertigt, die mit
einem Kettchen an einem Fingerringe befeſtigt
werden und in der hohlen Handfläche liegen. Man
braucht ſie alſo nur, ohne Gefahr, ſie zu verlieren,
in die Handſchuhöffnung zu ſchieben, um ſich unbe-
merkt darin zu beobachten. Den Pariſer Juwelieren
dürfte die Erfindung jedenfalls ſehr zuſtatten
kommen, und ſie ſind ſchon bei der Arbeit, dieſe
Spiegel durch möglichſt kunſtfertige Herſtellung und
Ornamentierung ſo koſtbar als möglich zu geſtalten.
Und da nun einmal die Frauenmode immer noch
von der Seine aus ihren Siegeszug durch alle
Länder der Welt unternimmt, ſo werden wir bald
wohl auch auf deutſchem Boden dem Spiegel im
Handſchuh begegnen der immerhin ein zierliches
Pendant zu den vielen Gegenſtänden „in der
Weſtentaſche“ des Mannes bildet.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Waſſersnot in Berlin.
Berlin, 27. Septbr. Heute abend gegen

8 Uhr ging ein ſchweres Gewitter nieder.
Während grelle Blitzſtrahlen den Himmel
beleuchteten und der Donner heftig rollte,
wurde der Guß immer heftiger, ſo daß die
Straßengullys das Waſſer, das die Fahr-
dämme zu ausgedehnten Seen verwandelte,
nicht mehr aufnehmen konnten und vollſtändig
darunter verſchwanden. Bald ſtrömte die
ſchmutzige Flut über die Bürgerſteige hinweg
in die Keller, wo mehrfach Menſchenleben in
Gefahr gerieten. Schon gegen 9 Uhr wurde
die Feuerwehr vom Spittelmarkt aus alar-
miert und um Hilfe angerufen, weil in der
Neuen Grünſtraße einige Keller überſchwemmt
waren. Später kamen noch andere Hilferufe
aus der Jnvaliden- und Ackerſtraße, wo
dieſelbe Gefahr eingetreten war. Beſonders
ſchlimm ſah es wieder an der Ecke der Kaiſer
Wilhelm- und Münzſtraße aus, wo das erſt
vor kurzem renovierte Königs-Café, das auch
bei der Ueberſchwemmung vor drei Jahren
beſonders gelitten hatte, wieder unter Waſſer
geſetzt wurde. Trotz des großen Not-
kanals, der im Zuge der Kaiſer-Wilhelm-
ſtraße gebaut iſt, ſtrömte das Waſſer in

Frau

großer Menge in das Etabliſſement und
ſtürzte in den Keller hinab. Aus der dort be
findlichen Kegelbahn konnten die vier Kegel-
jungen nur durch einige beherzte Männer mit
Lebensgefahr gerettet werden. Auch der
Straßenbahnverkehr erfuhr erhebliche Stö
rungen, da die Wagenführer die Weichen
an beſonders überfluteten Ecken nicht
ſehen und umſtellen konnten. Kritiſch geſtal-
tete ſich auch die Lage in der Yorkſtraße, die
von der Katzbachſtraße bis zur Katzlerſtraße
einem großen See glich. Die Vorortbahn-
ſtation war bald nicht mehr zu erreichen;
von 9 Uhr ab mußte die Straßenbahn
den Verkehr einſtellen, und nur ſelten ver-
ſuchte ein Wagen, deſſen Pferde bis an den
Bauch in den Fluten wateten, hindurch-
zufahren. Gegen 10 Uhr ſtand das
Waſſer noch ſo hoch, daß die Straßenbahn
wagen nicht paſſieren konnten. Auch vor
dem Bahnhof Groß Görſchenſtraße hatte ſich
wieder durch die in der Bahnhofſtraße herab-
ſtrömenden Fluten eine Ueberſchwemmung
gebildet. Aus Charlottenburg, Wilmers-
dorf und Friedenau wurden uns eben-
falls erhebliche Ueberflutungen gemeldet.
Beſonders arg wurde auch Britz mitgenommen.
An der erſt kürzlich dem Betriebe übergebenen
Brücke, die im Zuge der Chauſſeeſtraße den
Teltowkanal überſpannt, zeigten ſich auf dem
linken Ufer in der Brückenrampung gegen
81/, Uhr große Riſſe. Man rief die Feuer
wehr, die bei ihrem Eintreffen bereits ein
großes Loch vorfand. Unter dem Pflaſter war
dicht vor dem Pfeiler der durchweichte Boden
bis zur halben Straßenbreite ausgeſpült worden.
Die Feuerwehr ſperrte mit Leinen zunächſt
die unterſpülte Stelle ab; dann mußte auch
die ganze Brücke, vor der Gendarmen die
Aufſicht übernahmen, wenigſtens dem Wagen-
verkehr entzogen werden. Der Straßenbahn-
verkehr wurde durch Umſteigen aufrecht er
halten. Die Berliner Feuerwehr wurde
während des Gewitters durch Feuermelder
45 mal alarmiert. Auf jeden Alarm konnte
ſchließlich nur noch ein Fahrzeug ausrücken;
Mannſchaften und Pferde waren ſchließlich
vollſtändig erſchöpft. Hilferufe durch den
Fernſprecher konnten nur noch berückſichtigt
werden, wenn Menſchenleben in Gefahr waren.
Jn den meiſten Fällen, über 100, handelte
es ſich um Waſſersnot.

New York, 27. September. Baron
Komuralließ vor ſeiner Abreiſe in die Heimat
folgende Mitteilung ausgeben: „Japan wird,
feſt und beſtändig auf der Bahn friedlicher
Entwicklung und Mehrung weiterſchreitend,
alle erworbenen Anſprüche oder Rechte wie
auch legitimen Intereſſen der Großmächte in
Aſien reſpektieren. Keinesfalls wird Japan
ferner der logiſchen und rechtlich begründeten
Weiterentwicklung ſolcher fremden Intereſſen
in Aſien entgegentreten.“

Zur Fleiſch Teuerung.
(Eingeſandt.)

Die Agitation der Berliner Zeitungen
gegen die Fleiſchteuerung, welche ihr Echo in
einer Reihe von Provinzialblättern findet,
iſt in der Art, wie ſie getrieben wird, ge-
eignet, die einzelnen Berufsſtände gegenein-
ander zu verhetzen. Was gehen uns denn
in Merſeburg die Verhandlungen der Ber
liner Stadtverordneten und freiſinnigen Be-
zirksvereine mit ihren Lamentationen an?
Daß das Fleiſch jetzt teurer iſt, als in
früheren Jahren, wiſſen wir auch hier, dieſe
Weisheit brauchen wir nicht aus Berlin zu
beziehen, jeder verſpürt es im eigenen Haus

aber der Kalamität abzuhelfenhalt, wie
und der Teuerung zu ſteuern ſei, das
wiſſen die klugen Herren aus Berlin
nicht, denn mit dem bloßen Geſchrei: „Oeffnet
die Grenzen!“ iſt es nicht getan, weil noch
gar nicht behauptet werden kann, daß dieſe
Oeffnung der Grenzen auch ein Herabgehen
der Preiſe mit Sicherheit im Gefolge hätte.
Jn Oeſterreich, wo die Preiſe gleichfalls ſehr
hoch ſtehn, will man ein Ausfuhrverbot
befürworten, ſobald Deutſchland die Grenzen
öffnen ſollte. Obwohl die Landwirte zur
Zeit noch mit Arbeiten beſchäftigt ſind,
würde es ſich vielleicht empfehlen, daß bald
einmal der landwirtſchaftliche KreisVerein
und der Bauern Verein eine gemeinſchaft-
liche Sitzung abhielten, in welcher ein
Sachverſtändiger einen Vortrag über das
Thema, ſpeziell mit Rückſicht auf die Provinz
Sachſen, hielte, an den ſich freie Ansſprache
knüpfen könnte; dann erhielten alle Kreiſe der
Bevölkerung wenigſtens einen richtigen Einblick
in die wirklichen Verhältniſſe und der Verhetzung
der einzelnen Berufsſtände würde ein wirk
ſamer Riegel vorgeſchoben werden.
Einer, der Fleiſch auch teurer bezahlt,

als früher.
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Nummer 228. 1905. Merſedurger Kreisblatt nebſt „JFluſtr. Sonntagsblatt“.
Freitag, den 29. September.

Für die zahlreichen Beweiſe wohl-
tuender Teilnahme anläßlich des
Hinſcheidens unſerer unvergeß-
lichen Schweſter

frau Luise Mildner
ſagen wir hiermit zugleich im
Namen ſämtlicher Hinterblie-
benen herzlichen Dank. (1947

Merſeburg,
den 26. September 1905.

Geſchwiſter Hoffmann.

Für die vielen Beweiſe der
liebevollen Teilnahme bei dem
Begräbnis unſerer teuren Ent-
ſchlafenen und für den reichge-
ſchmückten Sarg ſprechen wir
hierdurch nur auf dieſem Wege
aus tiefbewegtem Herzen allen
unſern innigſten Dank aus.

Kleingräfendorf und Negis,
den 27. Sept. 1905.

H. Vogel nebſt Kindern.

Das neue Preisverzeichnis der
Aſſt und Gehölzbaumſchulen

und des Alpengartens

zu Zoeschen b. Merſeburg
ſteht unentgeltlich zu Dienſten.
Preiſe der Maſſenkultur ſehr niedrig.

Gbſtbauverein
tiir Herseburg u. Umgegendl.

Am Sonntag, den l. Oktbr.,
gemeinſamer Ausflug nach
Lauchſtedt zum Beſuche der dortigen
Obſtausſtellung. (1950Abfahrt 2 Uhr 45 Minuten.

Der Vorfſitzende. Richter.
Nur

Carl ochNährzwlehuck
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kindern
wenn fie gedeihen ſollen

nurKarl Koch'sNMährzwiebachk.
Zu haben in Düten und Paketen

à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch; (1766Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
Amtlicher Marktvericht vom Mager-

viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 27. Septbr.
1905. Aufgetrieben waren: Schweine:
3512 Stück. Ferkel: 1575 Stück. Ver
Iauf des Marktes: Geſchäft rege. Preiſe
Unverändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück
51—67 M., 3--5 Mon. alt, St. 36--50 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
15--22 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück
13--15 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Halle. 145 Dr. Harangs Lehranstalt.

Rob. Frangz- Vorbildung 2. Einjüähr.-, Prim.-, Abiturienten-
Str. 1. Prüf. 3 eigene Häuser f. Schule u. Pension, Turn-

halle. Es bestanden bis jetzt 231 Einjährige,
22 Abitur., 63 Unter- u. Oberprim., 82 Unter- u. Ober-

sek., 33 mittl. u. unt. Klassen. Prospekt. Ostern
1905 bestanden 37 Schüler, darunter 13 BEinjährige.

War nun el
Wir warnen hiermit vor jeder missbräuchlichen

Benutzung des gesetzlich für uns geschützten Wortes
indem wir darauf„Kaisero el““, autmerksam machen,

dass wir gegen jede derartige Verletzung unserer
Rechte gerichtlich vorgehen werden. (1948

Petroleum Raffſinerie
vorn. August Korff.

Bremen.
Wegen Bezuges wende man sich an den General -Ver-

treter für Halle und den Reg.- Bez. Merseburg:
Herrn Klfred Kpelt, Halle Saale.

Vogelbauer Heckbauer
aus Draht 4,75, 5,50 6,25 Mk. Stck.

50, 75, 1,25, 2,25, Mk.

Vogelbauer vogelbauſtänder
aus Holz und Draht, von 3 bis 22 Mk. das Stück.

1,60, 3,25, 5, 6-—-20 Mk.

C. IV. BRitter.
S Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.

Größtes Spezialhaus für Galanterie- und Spielwaren.

S IUhentbehbrlieh fürgede failele
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fabrikation alleiniges Geheimniss der Fſrma-

DERBERG-AIBRECHIT
Hoflieferant Seſner Maſestäf des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rathhausein RHIEINBERG am Niederrhein

Gegr. I 1846.
W uS Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medaillen!
S UnderhbergBoonekamp.

Gotha, Thüringer Handweber-Verein.
Jm Jahr 1891 wurde der Verein zur Beſſerung der Verhältniſſe der

Handweber ins Leben gerufen. Dank edeldenkender Gönner konnten wir
in einer Reihe von Jahren 250 bis 280 Perſonen, namentlich während
des Winters beſchäftigen. (Jm Sommer giebt es Gott ſei Dank, insbe-
ſondere für jüngere Leute, lohnendere und geſündere Beſchäftigung.) Nun
hat ſich aber der Vorrat während des, Ietzten Winters ſo angehäuft, daß
wir die herzliche Bitte an edle Menſchenfreunde richten: nehmen Sie uns
von unſeren guten Waren etwas ab

Wir ließen weben:
Tiſchtücher, Servietten, Taſchentücher, Hand- und Küchentücher, Scheuer-
tücher, Rein- und Halbleinen, buntes Schürzenleinen, Bettzeuge, Bett
köper und Drell, halbwollene Kleiderſtoffe, Altthüringiſche und Spruch-
decken, KyffhäuſerDecken, Wartburg- Decken uſw.

Muſterbüchelchen und Preiskurante ſtehen gerne gratis und franko
zu Dienſten.

S

U
Vnderberg

Booneieamp

Thüringer Handweber- Verein Gotha.

Landwirtſchaftl. Winterſchule zu Merſeburg.
Die landwirtſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg, Lehranſtalt der

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, eröffnet den 37. Kurſus am
Dienstag, den 24. Oktober, nachmittags 2 Uhr.

Anmeldungen und Anfragen ſind an den Direktor der Schule, Herrn
Dr. Gwallig in Merſeburg, Bismarckſtraße Nr. 3 zu richten.

Der Vor sitzende des Kuratoriums:
Graf d'Haußonville.1572)

Stadt Theater in Halle.
Freitag, 29. Septbr., abds. 7 Uhr,

Beamtenkarten giltig: Marth a.
(Oper von Flotow.)

Vaterländiſcher Frauen Herein
für Merſeburg Land.

Jm Anſchluß an die diesjährige
Mitglieder- Verſammlung findet am
Mittwoch, den 4. Oktober d. Js., Friſch eingetroffen
nachmittags 6 Uhr, im Schloßgarten- Ia. Rotwild-Rücken à Pfd. M. 1.10,
Salon zu Merſeburg ein öffentlicher do. Keule a O0.90,
Vortrag des Herrn Ober- Regierungs do. Blatt à 0.70,
Rat Czirn von Terpitz über: do. Hals à 05,„ein Kapitel von der Narrheit“ do. Kochfleiſch à „0.30,
ſtatt, wozu ergebenſt eingeladen wird. Fasanenhähne u. -Hennen,
Eintritt für die Mitglieder des länd- Rebhühner,
lichen Frauen Vereins frei. Für Nicht feinſte junge Fett- u. Bratgänse,
mitglieder 1. Reihe 1 Mark, ſonſt schöne junge Enten,
50 Pfg. garant. reines Güänsefett,Hierauf iſt ein einfaches Büffet feinste lebende böhmiäsche
aufgeſtellt, an dem Gelegenheit zu Spiegelkarpfen,
Erfriſchungen geboten werden ſoll. Schieie und AaleDer Erlös ſoll zum Beſten des empfiehlt t (1949
ehe werth Metſeburs Ah MEunil Wolf.

gez.: Gräfin d'Haußonville. Di e kl ein er e Hälfte e
Ren! KReform-Damenbinden. der II. Btage ſofort zu beziehen.
Keine Holzwolle od. Moosfüllung. 1176) Markt 23.

Mit nahtloſem Trikotüberzug. Junger Mann (1946
zen ſucht möbl. Zimmer,Dergl. waschbare Binden

à Dtz. Mk. 2.50, Dtz. Mk. 1.50Gut ſ. ev. mit Penſion. Offert. m. Preis
unt. E. S. in d. Exp. d. Blattes.

Gürtel dazu 40Pf., 60 Pf. u. Mk. 2.
Proſpekt gratis u. franko.

Clemens Biehle Nachf., Limbach, Sa,

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel
Fjau, Bücllinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Echte Teltower Rübchen, (1952
Echten Magdeburger Sauerkohl,
Kieler Speck-Bücklinge,
friſche Biatheringe,
friſche Sülze

d

das beste
Wascohmittel

den Welt

Zu Aue
dem
Leo cfteyz.

Klettenwurzel-Haaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein
geführt und von der Kundſchaft rühm- J
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner Guſt. Lots Nachf.
Stahſpanzer-

Geldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

für Personal-Gesnuehe
Stellen-Gesnuehoe
An und Verkäure
WVinanzi rungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Das villenartige (1911
h Wohnhaus

nebſt Vor und Hintergarten, am
Bahnhof Niederbeung, iſt am
1. Januar oder 1. April 1906 zu
vermieten. F. Zätzseh.

Das Haus
Oberaltenburg Nr. 11 iſt zu zivilem
Preiſe unter günſtigen Bedingungen zuz Makulatur
verkaufen. Näheres durch (1951Kunth, kl. Ritterſtr. 4 J. Kreisblatt-Druckerei

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S. H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg,

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrierte Kataloge koſtenfrei.

Gegründet 1197.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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